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EINLEITUNG

Die Versuche und Methoden Bildung und Wissenschaft 
der Logik des Marktes zu unterwerfen sind vielfältig. 
Der bekannteste Vorstoß ist sicher die Einführung 
von Studiengebühren, durch die ein Studium zuneh-
mend zur Ware für ein zahlungsfähiges Publikum wird.
Aber auch an vielen anderen Stellen wirkt sich die Ein-
führung von Marktlogiken aus: Bildung und Wissen-
schaft werden zur Ware, Studierende zu Konsumen-
tInnen und Produkten ihrer Studiengänge. Wir sollen 
als UnternehmerInnen unserer Selbst unser Studium 
individualisiert managen. Die Orientierung an der Pro-
fi tabilität unserer Bildungsinvestitionen wird immer 
wichtiger. Analoge Entwicklungen sind bei den Hoch-
schulen als Institutionen zu beobachten: Unprofi table 
Studiengänge werden eingestellt, nur Elitestudie-
renden für den Master zugelassen und die Präsiden-
tInnen werden zu ManagerInnen, die die Autonomie 
der Hochschulen vor allem für sich beanspruchen.
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STUDIERENDE ALS PRODUKTE UND 

KONSUMENTINNEN?

Wir lehnen die zunehmende Ökonomisierung des 
Bildungssystems ab. Studiengänge dürfen nicht 
zum Reservoir des Arbeitsmarkts verkümmern.
Wir wollen mehr freie Entwicklungsmöglichkeiten 
für Studierende an Stelle von verstärktem Leistungs-
druck, mehr Platz für das Erlernen kritischen Den-
kens an Stelle einer Anpassung an die Erfordernisse 
des Arbeitsmarktes und eine stärkere Öff nung der 
Universität für Bildungsbenachteiligte anstatt der 
Förderung von Eliten. Studierende sind keine Kun-
dInnen, sondern müssen hier Zeit zu demokra-
tischem Engagement, die Möglichkeit der Selbst-
bestimmung und Persönlichkeitsentfaltung haben.

Wir lehnen die Kommodifi zierung von Wissen-

schaft ab. Sie kann nicht einfach nur „marktfä-
hige“ Ware sein, da sie dem ihr spezifi schen Wahr-
heitskriterium unterliegt. Deshalb fordern wir: 
Drittmittelfi nanzierung muss transparent gemacht 
werden und  demokratischer Kontrolle unterliegen.
Die Universität darf nicht nur die Interessen der 
Wirtschaft bedienen, sondern muss nach denen 
des Gemeinwesens ausgerichtet sein – als Ort 
von freiem Studium, freier Forschung und Lehre.
Wir fordern eine off ene Hochschule. Studiengänge 
müssen unabhängig von ihrer „Marktfähigkeit“ erhal-
ten bleiben und bedarfsorientiert ausgestattet wer-
den. Erhaltet die Kunst, Musik und Humangeographie!
Wir lehnen eine einseitige Stärkung der Leitungsgremien 
aufkosten aller anderer Hochschulangehörigen ab und 
fordern eine demokratische Öff nung. Breite Verbesse-
rung der Lehre ist wichtiger als   „Exzellenzinitiativen“.

STATT VEREINZELT KONKURRIEREN - 

GEMEINSAM VERBESSERUNGEN ERSTREITEN!

Wir werden uns einerseits um die alltäglichen Pro-
bleme der Studierenden kümmern, aber anderer-
seits ist die Studierendenschaft auch in der Pfl icht, 
gesamtgesellschaftlichen Zusammenhänge zu 
refl ektieren und ihre Positionen dazu zu artiku-
lieren. Hierzu gehört nicht zulezt der Zusammen-
hang von Bildungsmisere und neoliberaler Politik.

Statt vereinzelt und auf Kosten anderer um die be-
sten Chancen in einem unterfi nanzierten Bildungssy-
stem zu konkurrieren, wollen wir solidarisch für mehr 
Rechte und bessere Bedingungen für alle kämpfen.

WISSENSCHAFT ALS WARE DER
ÖKONOMISCHEN „ENTFESSELTEN HOCHSCHULE“?
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